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Singer und
der Drache

Ehre für
Rzehak

VON UNSERER MITARBEITERIN PAULINE LINDNER

Forchheim — „Matthias ist ein
prima Tänzer, mit ihm kann
man sogar eine Walzerrunde
drehen“, lobt Gila ihren Schau-
spielkollegen bei der gemischten
Truppe der OBA (Offene Behin-
dertenarbeit). Gila arbeitet eh-
renamtlich dort und ist mit ih-
rem komödiantischen Tempera-
ment eine Bereicherung für das
Theaterstück, das Kulturpäda-
gogin Regine Kramer mit behin-
derten und nicht-behinderten
Menschen einstudiert. Jeden
Dienstag nach Arbeitsschluss
treffen sich Monika, Susanne,
Matthias, Stefanie, Isabell, Gila,
Helene und Regina, um die Sze-
nen zu proben.

Flug im „Raumschiff“

Das Stück soll im Frühjahr öf-
fentlich aufgeführt werden. Bis
dahin liegt noch viel Arbeit vor
den Laienspielern. Aber sie ha-
ben in den vergangenen Wochen
schon viel geschafft. Jeder hat
die Ecke, die Rolle gefunden, die
ihm liegt. Und das ist bei Mat-
thias eindeutig das Tanzen und
Posieren. Da hat er einiges zu
tun, bei dem Stück über Julia
und Paul, die aus ihrem Wohn-
heim losziehen, um die Welt
kennen zu lernen. Die beiden
besteigen ein „Raumschiff“ und

landen damit an sehr ungewöhn-
lichen Orten.

Einmal mitten in einer Zir-
kusmanege. Der Zirkusdirektor
kündigt allerhand Artisten und
Künstler an: die Schlangenbe-
schwörerin, die Hundedomp-
teuse, den Bauchredner und den
Hochseilartisten. Den Zuschau-
ern stockt der Atem, als er die
weite Strecke hoch in der Zir-
kuskuppel bewältigt. „Hoffent-
lich tritt er nicht daneben“, zit-
tert und bibbert Gila mit ihm,
die bei dieser Probe einen Zu-

schauer spielt. Und noch eine
lange Szenenfolge hat die Thea-
tertruppe schon einstudiert: Als
Julia und Paul auf dem Mond ge-
landet sind und zuerst in einer
gläsernen Landschaft herumir-
ren – eine Szene, die viel panto-
mimisches Geschick von den
Akteuren fordert. Danach
kommt die große Tanzshow. Die
„Außerirdischen“ bewegen sich
gestenreich und elegant durch
ihr Heimatland. Das sieht auch
jetzt noch ohne Kulissen und
Kostüme schön aus, auch wenn

der große Raum im OBA-Ge-
bäude in der Zweibrückenstraße
keine zauberhafte Atmosphäre
ausstrahlt.

Doch wie es so geht: Julia und
Paul geraten mit zwei der Extra-
terrestrier in Streit und bewer-
fen sich übel mit Steinen – bis sie
erkennen, dass sie trotz so unter-
schiedlichem Aussehen und Be-
nehmen eine gemeinsame Spra-
che haben und sich miteinander
verständigen können.

Für die Tanzszenen, aber
nicht nur für sie sucht die Thea-

tergruppe noch schauspielbe-
geisterte Mitspieler. Die brau-
chen sich keine Sorgen zu ma-
chen, dass sie nicht gerne
aufgenommen werden. Wie
herzlich es dort zugeht, erfuhr
zum Abschied auch die Bericht-
erstatterin: Jeder der Akteure
verabschiedete sie wie jeden an-
deren Mitspieler mit einer win-
zigen Abschiedszene. Wie es sich
beim Theater so gehört, spuckt
sie über die Schulter und
wünscht der OBA-Theater-
gruppe: Toi! Toi! Toi!

VON UNSERER MITARBEITERIN

MAGDALENA BUCHWALD

Forchheim — Eine kleine Auf-
wärmübung: Beide Arme bewe-
gen sich gleichzeitig in unter-
schiedlichen Abläufen, von oben
nach unten. Das ganze Publi-
kum in der Jahn-Kulturhalle
macht mit, wirkt dabei aber nur
halb so geschickt, wie der Mann
auf der Bühne. Der „Fitnesstrai-
ner“ an diesem – von der Volks-
bank Forchheim organisierten –
Abend heißt Markus Hofmann
und ist ausgezeichneter Spezia-
list in Sachen Gedächtnis, Enter-
tainer und Motivator in einem.
Ja, das hängt alles zusammen,
wie auch das Ehepaar Sußdorf
aus Forchheim erfährt. Eigent-
lich wollten die Sußdorfs in ers-
ter Linie wissen, wie sie „300
neue Menschen, die bis jetzt nur
vom Papier bekannt sind, mit

den richtigen Namen verknüp-
fen können.“ Das lernten sie –
und noch viel mehr.

Bei Vorträgen, wie am Don-
nerstag, aber auch bei Auftritten
in der Sendung „Wetten
dass...?“ stellt Hofmann gerne
die unerschöpflichen Fähigkei-
ten des menschlichen Denkap-
parates unter Beweis. 2005 prä-
sentierte die elfjährige Julia un-
ter Anleitung von Hofmann eine
der spektakulärsten Wetten der
Geschichte der Sendung, in der
sie 100 schottische Clans am
Muster ihrer Kilts erkannte.

Positive Belohnung

Beim Lernen komme es auf die
Einstellung eines Menschen an,
sagt Hofmann. „Das Gehirn will
sich belohnen und versucht vor-
programmierte Überzeugungen
zu bestätigen. Ist man beispiels-
weise von Anfang an von seinem

Scheitern überzeugt, so wird
man früher oder später schei-
tern.“ Das Zauberwort sei des-
halb „positive Belohnung“.

Vor allem im Umgang mit
Schülern und Studenten betont
Hofmann die Notwendigkeit
richtig Gemachtes, anstatt von
Fehlern zu honorieren. Die
Möglichkeit, Fehler zu machen,
bringe mehr Spaß beim Lernen
verbessere die Lernfähigkeit.
Lebhaft demonstrierte der
Münchner auch am Donnerstag,
wie groß der Spaß beim Lernen
tatsächlich sein kann, und er-
weckte bei allen Anwesenden
Ehrgeiz, der für die meisten in
großen Erfolgen endete. Denn
wer kann schon im Normfall be-
haupten, dass er innerhalb von
einer Stunde die letzten zehn
amerikanischen Präsidenten in
richtiger Reihenfolge, eine 16-
stellige Zahlenfolge, die sieben

neuen Weltwunder, neun Na-
men zu neun Gesichtern, eine
Einkaufsliste und die Zahlen von
1-10 auf Tai verinnerlicht hat
und so schnell wahrscheinlich
auch nicht vergessen wird.

„So setzt sich ein grobes Netz
aus Anhaltspunkten zusammen,
das dann durch Transferwissen
verdichtet werden kann.“ Um
letztlich beim Chef und Bekann-
ten mit einem umfangreichen
Allgemeinwissen punkten zu
können empfiehlt Hoffmann ei-
ne Viertelstunde Training täg-
lich – und sicherlich auch seine
Bücher und CDs. Sein Werbe-
spruch: „Geist ist geil!“

Das Ehepaar Sußdorf hat sich
überzeugen lassen: „Wenn wir
die Techniken für ein besseres
Erinnerungsvermögen beherzi-
gen, wird es uns definitiv leich-
ter fallen, neue Namen zu mer-
ken.“

Wiesenttal — Mit stehendem Ap-
plaus in der bis auf den letzten
Platz gefüllten Dreieinigkeits-
kirche dankten die Zuhörer dem
Posaunenchor Streitberg für ein
gelungenes und eindrucksvolles
Konzert. Der Chor unter Lei-
tung von Dietmar Zimmermann
spannte einen weiten musikali-
schen Bogen von der klassischen

Kirchenmusik über Soul und
Pop bis zu einem Potpourri be-
kannter Serienmelodien. Dem
schloss sich Dekanatskantorin
Stephanie Spörl mit Jim Knopfs
„Insel mit zwei Bergen“ an der
Orgel an. Zuvor hatte diese und
vier ihrer Schüler bereits Stücke
der klassischen Kirchenmusik
gekonnt zu Gehör gebracht. tt

Kreis Forchheim — Konrad Ro-
senzweig bleibt für weitere zwei
Jahre an der Spitze der Arbeits-
gemeinschaft Landwirtschaft
(AGL) im CSU-Kreisverband
Forchheim. Bei der Neuwahl in
Wannbach setzte die AGL auf
Kontinuität, wie einer Presse-
mitteilung zu entnehmen ist. Als
Stellvertreter wurden Hermann
Greif und Thorsten Gunselmann
bestätigt. Auch die Schriftfüh-

rung bleibt in den Händen von
Kreisgeschäftsführerin Renate
Reichelt. Vorsitzender Rosen-
zweig zeigte sich besorgt wegen
der neuen EU-Agrarreform, die
für die fränkische Landwirt-
schaft kontraproduktiv sei. „Ge-
rade der kleinstrukturierte frän-
kische Raum wird hier wieder
vor hohe bürokratische Heraus-
forderungen gestellt“, kritisierte
Rosenzweig. ft

Neunkirchen am Brand — Aus al-
len Nähten platzte die Neunkir-
chener Marktbücherei St. Mi-
chael bei einer Kinderbuchver-
anstaltung mit
Ingo Siegner
aus Hannover.
Der bekannte
Kinderbuch-
autor und
Zeichner er-
freute die weit
über 100 klei-
nen und gro-
ßen Besucher
mit Geschich-
ten vom klei-
nen Drachen Kokosnuss. Dabei
zeichnete er auch die noch nicht
als Buch erschienene Geburt des
kleinen Drachen und ging auf
die Vorschläge des jungen Publi-
kums ein. Zum Abschluss gab er
noch Autogramme. Zuvor hatte
er bereits in der Grundschule
Neunkirchen gelesen. ft

Effeltrich — Der Effeltricher Ri-
chard Rzehak ist Ehrenmitglied
des SC Preußen Erlangen. Auf
Grund seiner vielen sportlichen
Erfolge überreichte der Vorsit-
zende Holger Enke auf der Jah-
reshauptversammlung in Effel-
trich, wo die Rasenkraftsportler
auch trainieren, Rzehak die Ur-
kunde zur Ehrenmitgliedschaft.
Rzehak (Senioren über 80 Jahre)
stach in diesem Jahr wieder mit
dem Deutschen Meistertitel und
dem Weltrekord im Gewicht-
werfen der M80 heraus. jvw

Eselsbrücken Jeder kennt die
Situation: Ein neuer Kollegen, ei-
ne neue Nachbarin wird vorge-
stellt und schon ist der Name
wieder vergessen. Gedächtnis-
trainer Markus Hofmann schlägt
als ersten Schritt vor, sich ein
prägnantes Merkmal am Gegen-
über zu merken. Im Fall von Anja
Motzlet aus Forchheim wären es
die roten Haare. Anhand von die-
sem Merkmal lässt sich nun eine
möglichst überzogene, „denk-
würdige“ Geschichte stricken,
die im Zusammenhang mit dem
Namen der Person steht. Sein
Vorschlag: Anja Motzelt trägt ei-
ne rote ANanas auf dem Kopf,

mit dem sie „JA“ nickt. Sie
„MOTZt“, wenn ihr jemand durch
dieses „ZELT“ aus Haaren
streicht. Noch einen wichtigen
Tipp gibt der Profi den Zuhörern:
„Behalten Sie Ihre Eselsbrücken
lieber für sich.“

Briefkästen Um sich Dinge und
ihre Reihenfolge besser merken
zu können, installiert Hofmann
„mentale Briefkästen“ am eige-
nen Körper oder in der Umge-
bung. Jeder „Briefkasten“ erhält
eine Nummer. Die Nummer 1 wä-
ren beispielsweise die Zehen.
Wer sich die sieben neuen Welt-
wunder verinnerlichen will, ver-

knüpft die Nummer 1 mit der Je-
sus-Statue in Rio de Janeiro, die
auf den Zehen steht. Da diese so
schwer ist, zerspringen die Knie
und das Weltwunder Nummer 2
– das Kolosseum in Rom –
kommt zum Vorschein. Auf diese
Weise führt Hofmann die Ge-
dächtnisstützen fort. Unglaub-
lich: Hofmann selbst kann sich
seine eigene Bank-Geheimzahl
nicht merken. Deshalb befinden
sich auf seiner Kreditkarte Noti-
zen wie „Kühlschrank-Eimer“,
welche einen bestimmten „Brief-
kasten“ in Hofmanns Wohnung
beschreibt und ihm die richtigen
Nummern liefert. mabu

Ingo Siegner

Matthias balanciert, Gila, Regine und Helene (v. l.) fiebern mit. Foto: Pauline Lindner

Zwei Techniken für ein besseres Erinnerungsvermögen
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Markus Hofmann Foto: M. Buchwald

Der Posaunenchor Streitberg bot ein gelungenes Konzert. Foto: tt

THEATERPROJEKT

Behinderte und
nicht-behinderte
Menschen studieren
mit Kulturpädagogin
Regine Kramer ein
Stück ein. Im Frühjahr
soll es aufgeführt
werden.

Matthias tanzt auf dem Hochseil

GEDÄCHTNIS

Zehn US-Präsidenten in der richtigen Reihenfolge gemerkt

KONZERT

Von Kirchenmusik bis Pop

LANDWIRTSCHAFT

Rosenzweig gegen EU-Reform

LESESTUNDE

SC PREUSSEN


